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HintergrHintergrüünde des Projektsnde des Projekts

Die Qualität der Weiterbildung in Deutschland sichern:

 Beurteilung von einzelnen Weiterbildungsstätten (Stärken/Schwächen)

 Fachbezogener Vergleich von Weiterbildungsstätten auf
Landes- und Bundesebene

 Darstellung der Rahmenbedingungen ärztlicher Tätigkeit

 Entwicklung von Verbesserungspotentialen/Strukturkonzepten

Dem Nachwuchs- bzw. Ärztemangel entgegenwirken:

 Ausstieg aus der Patientenversorgung

 Wechsel in andere Berufsfelder

 Abwanderung ins Ausland
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Entwicklung des EvaluationstoolsEntwicklung des Evaluationstools

1996-2002: Kurz-FB der Verbindung der Schweizer
Ärztinnen
und Ärzte (FMH/SIWF)

2003: Entwicklung eines neuen Erhebungsinstruments
„Evaluation der Weiterbildungssituation nach M. Siegrist,
P. Orlow und M. Giger“ an der Sozialforschungsstelle der
Universität Zürich (UZH)

Mehrjähriger Einsatz des Evaluationstools

 Ab 2003 bis auf weiteres FMH in der Schweiz (jährlich)

 2006 und 2008 HELIOS-Kliniken GmbH

 2007 ÄK Hamburg und ÄK Bremen

 2009 und 2011 Online-Befragung in Deutschland
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LÄK

Befugte
WBB AA

WBA

Befugtenliste
von LÄK an ETHZ



Schreiben von LÄK an WBB mit Zugangsdaten 

Zugangsdaten
für WBB
von ETHZ
an LÄK

Anmeldung WBB im Webportal
1. Angabe Anzahl + Namen

oder EFN der WBA
2. ggf. Teilnahme WBB an Befragung



Schreiben von LÄK unmittelbar an WBA
mit Zugangsdaten
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Teilnahme WBA an Befragung
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Ablaufschema 2011Ablaufschema 2011
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Erhebung für die Fachrichtungen gemäß MWBO

FA Allgemeinmedizin
FA Anästhesiologie
FA Anatomie
FA Arbeitsmedizin
FA Augenheilkunde
FA Biochemie
FA Allgemeine Chirurgie
FA Gefäßchirurgie
FA Herzchirurgie
FA Kinderchirurgie
FA Orthopädie und Unfallchirurgie
FA Plastische und Ästhetische Chirurgie
FA Thoraxchirurgie
FA Visceralchirurgie
FA Frauenheilkunde und Geburtshilfe
FA Hals-Nasen-Ohrenheilkunde
FA Sprach-, Stimm- und kindliche Hörstörungen
FA Haut- und Geschlechtskrankheiten
FA Humangenetik
FA Hygiene und Umweltmedizin
FA Innere Medizin
FA Innere Medizin und Angiologie
FA Innere Medizin und Endokrinologie und Diabetologie
FA Innere Medizin und Gastroenterologie
FA Innere Medizin und Hämatologie und Onkologie
FA Innere Medizin und Kardiologie
FA Innere Medizin und Nephrologie

FA Innere Medizin und Pneumologie
FA Innere Medizin und Rheumatologie
FA Kinder- und Jugendmedizin
FA Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie
FA Laboratoriumsmedizin
FA Mikrobiologie, Virologie und Infektionsepidemiologie
FA Mund-Kiefer-Gesichtschirurgie
FA Neurochirurgie
FA Neurologie
FA Nuklearmedizin
FA Öffentliches Gesundheitswesen
FA Neuropathologie
FA Pathologie
FA Klinische Pharmakologie
FA Pharmakologie und Toxikologie
FA Physikalische und Rehabilitative Medizin
FA Physiologie
FA Psychiatrie und Psychotherapie
FA Psychosomatische Medizin und Psychotherapie
FA Radiologie
FA Rechtsmedizin
FA Strahlentherapie
FA Transfusionsmedizin
FA Urologie

FA ambulant, alle
FA sonstige Bereiche
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FragebogenFragebogen

Weiterbildung im engeren Sinn – Acht Fragenkomplexe*)

- Gobalbeurteilung

- Vermittlung von Fachkompetenz

- Lernkultur

- Führungskultur

- Kultur zur Fehlervermeidung

- Entscheidungskultur

- Betriebskultur

- Wissenschaftlich begründete Medizin

Rahmenbedingungen ärztlicher Tätigkeit
- Arbeitsverdichtung

- Administrative Aufgaben

- Arbeitszeit u. a.

Persönliche Angaben
- Geschlecht

- Dauer der Weiterbildung

- Angestrebter Facharzt u. a.

*) Acht Fragenkomplexe nach „Evaluation der Weiterbildungssituation“ M. Siegrist, P. Orlow und M. Giger (2003)
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Bewertung im Schulnotensystem

 Antwortskalen

 Darstellung der Ergebnisse (Mittelwerte)
Je tiefer der Mittelwert (Schulnotensystem) desto besser wurde im Fragenkomplex

abgeschnitten.

trifft voll und
ganz zu

trifft überhaupt
nicht zu

1 2 3 4 5 6 0 = fehlende Werte

sehr groß sehr klein

+++ ++ + - -- ---
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Teilnehmerstatistik 2009 und 2011Teilnehmerstatistik 2009 und 2011

An den Befragungen haben sich bundesweit jeweils ca. 30.000
Ärztinnen und Ärzte beteiligt!

2009 2011

Anzahl der von LÄK gemeldeten WBB 38.706 40.039

Anzahl aktive)* WBB 16.316 17.392

ausgefüllte und abgesandte Fragenbögen von WBB 9.914 9.276

Rücklaufquote WBB 60,8 % 53,3%

Anzahl der gemeldeten WBA 57.576 53.126

ausgefüllte und abgesandte Fragebögen von WBA 18.856 20.518

Rücklaufquote WBA 32,8 % 38,6%

________________________
)* WBB mit mind. einem WBA
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WBA-Befragung
RLQ pro Weiterbildungsstätte (WBS)
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Mittelwerte der Fragenkomplexe 2009/2011
alle Fachgebiete Ø 2,6 / 2,4
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Bundesspinne 2011Bundesspinne 2011

Acht Fragenkomplexe nach „Evaluation der Weiterbildungssituation“ M. Siegrist, P. Orlow und M. Giger (2003)

13
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Vergleich Schweiz 2010 und Deutschland 2011
Mittelwerte der Fragenkomplexe
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Vergleich ambulanter und stationärer Bereich
Mittelwerte der Fragenkomplexe
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Vergleich einzelner Fachrichtungsgruppen
am Beispiel des Fragenkomplexes Globalbeurteilung
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Rahmenbedingungen: Arbeitssituation

Mittelwert N

In der vertraglich geregelten Arbeitszeit kann ich die Arbeit zu meiner vollen
Zufriedenheit erfüllen. 2,89 19.893

In der vertraglich geregelten Arbeitszeit kann ich die Weiterbildung zu meiner
vollen Zufriedenheit erfüllen. 3,32 19.877

Die notwendige Infrastruktur (z.B. PC-Arbeitsplatz, Internetzugang) ist
vorhanden, damit ich meine Arbeit effizient ausführen kann.

2,00 19.897

Durch administrative Auflagen werde ich bei meiner Arbeit am Patienten
eingeschränkt. 3,08 19.819

Durch administrative Auflagen werde ich bei meiner Weiterbildung
eingeschränkt. 3,22 19.832

Über wichtige Entscheidungen der Krankenhausleitung, welche meine
Weiterbildung betreffen, werde ich rechtzeitig informiert. 3,16 19.528

Die vom Gesetz vorgeschriebene Arbeitszeitregelung wirkt sich negativ auf
meine Arbeit am Patienten aus.

4,51 19.630

Die vom Gesetz vorgeschriebene Arbeitszeitregelung wirkt sich negativ auf
meine Weiterbildung aus.

4,46 19.647

Werden die für Ihren Arbeitsbereich tariflich vereinbarten Regelungen
bezüglich der Arbeitszeit eingehalten?

2,60 19.731

1= trifft voll und ganz zu, 6= trifft überhaupt nicht zu
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Rahmenbedingungen: Bereitschaftsdienst

% N

Üben Sie Bereitschaftsdienste aus? ja 78,51 15.617

nein 21,49 4.275

Wie oft können Sie Ihre Ruhezeiten
(während des Bereitschaftsdienstes) gemäß
dem Arbeitszeitgesetz einhalten?

nie 5,05 787787

sehr selten 23,87 3.7183.718

gelegentlich 40,26 6.270

häufig 23,01 3.583

immer 7,81 1.216

Arbeiten Sie nach Beendigung Ihres
Bereitschaftsdienstes weiter?

nie 33,75 5.264

sehr selten 23,30 3.635

gelegentlich 23,52 3.669

häufig 9,68 1.510

immer 9,74 1.520

Wenn Sie nach Beendigung Ihres
Bereitschaftsdienstes weiterarbeiten,
welche Tätigkeit üben Sie dann noch aus?

reguläre Tätigkeit 82,10 9.6639.663

weiterbildungsrelevante Tätigkeit 10,64 1.252

Forschung 7,26 855
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Rahmenbedingungen: Mehrarbeit/Überstunden

% N

Fallen Mehrarbeit/Überstunden bei Ihnen an? jaja 90,45 17.98917.989

nein 9,55 1.899

Werden diese Mehrarbeit/Überstunden vollständig
dokumentiert?

voll 58,60 10.541

teilweise 29,44 5.295

gar nichtgar nicht 11,96 2.1522.152

Wie werden Mehrarbeit/Überstunden ausgeglichen? Freizeit 38,16 6.855

Geld 9,58 1.720

teils/teils 38,81 6.971

gar nichtgar nicht 13,46 2.4172.417
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Arbeits- bzw. Weiterbildungszufriedenheit in
Abhängigkeit von der Arbeitszeit



Bundesärztekammer, Dr. med. Annette Güntert

Rahmenbedingungen: Weiterbildungssituation

% N

Welche Person betreut in erster Linie Ihre
praktische Weiterbildung (Eingriffe und
Untersuchungen am Patienten)?

erfahrener Assistenzarzt 6,43 1.276

Facharzt 11,09 2.200

Niedergelassener Arzt 4,20 834

Oberarzt 62,56 12.409

Chefarzt/Leitender Arzt 14,30 2.837

Andere 1,41 280

Mir wurde ein strukturierter
Weiterbildungsplan zur Kenntnis gegeben.

schriftlich und mündlich 21,22 4.216

schriftlich 11,92 2.368

mündlich 24,86 4.939

gar nichtgar nicht 42,0042,00 8.3438.343

Werden konkrete Weiterbildungsziele/Lernziele
schriftlich und/oder mündlich vereinbart?

schriftlich und mündlich 26,49 5.260

schriftlich 6,22 1.235

mündlich 34,59 6.867

gar nichtgar nicht 32,7032,70 6.4936.493
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Mittelwerte der Fragenkomplexe: WBA und WWBBBB
2009 und 2011
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Teilnahme 2009: Umgang mit dem Befugtenbericht;
zusätzliche Fragen in 2011

% N

Haben Sie an der ersten Befragung teilgenommen? ja 45,09 4.133

nein 54,91 5.033

Haben Sie 2009 einen Befugtenbericht erhalten? ja 20,65 1.879

nein 79,35 7.220

Wurde der Bericht mit den WBA besprochen?
ja 78,94 1.488

nein 21,06 397

Die Ergebnisse der Befragung waren Anlass für mich,
meine Weiterbildung zu überdenken.

ja 58,08 1.096

nein 41,92 791

Durch den Bericht habe ich etwas Neues über meine WBS erfahren. ja 48,54 914

nein 51,46 969

Die konkreten Hinweise aus der Befragung haben mich motiviert,
Veränderungsprozesse einzuleiten.

ja 55,00 1.034

nein 45,00 846

Meine WBS wurde in der Befragung gerecht beurteilt. ja 80,11 1.466
nein 19,89 364

Die Ergebnisse der Befragung 2009 sind wegen ungenügender Beteiligung der WBA
für meine WBS statistisch nicht aussagekräftig.

ja 44,98 834

nein 55,02 1.020

Ich werde den Befugtenbericht 2011 mit meinen WBA besprechen respektive
ihnen zeigen/zur Verfügung stellen?

ja 97,84 8.893
nein 2,16 196

Haben Sie 2009 einen Befugtenbericht erhalten?

Wurde der Bericht mit den WBA besprochen?



Bundesärztekammer, Dr. med. Annette Güntert

WBB-Befragung 2011



Bundesärztekammer, Dr. med. Annette Güntert

WBB-Befragung 2011

Meine Weiterbildungsstätte wurde in
der Befragung gerecht beurteilt. )*

Die konkreten Hinweise aus der
Befragung haben mich motiviert,
Veränderungsprozesse einzuleiten. )*

Durch den Bericht habe ich etwas
Neues über meine
Weiterbildungsstätte erfahren. )*

Die Ergebnisse der Befragung waren
Anlass für mich, meine Weiterbildung
zu überdenken. )*
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WeiterbildungsstWeiterbildungsstäättentten
bezogenebezogene
ErgebnisspinneErgebnisspinne

Muster
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Evaluierung der Befragungen 2009/2011 sowieEvaluierung der Befragungen 2009/2011 sowie
des gesamten Evaluationsprojektsdes gesamten Evaluationsprojekts

Projektende mit ETHZ zum 31.12.2011

Bewertung der Befragungen 2009 und 2011

Nachbereitung des Projekts

Neukonzeption

Fortführung der Evaluation
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Bewertung der Befragungen 2009 und 2011Bewertung der Befragungen 2009 und 2011

Positive Erfahrungen

 Ärztekammer als Servicestelle für die Weiterbildung

 Verbesserung der direkten Kommunikation
zwischen Ärztekammer und Kammermitgliedern

 Veränderung der Weiterbildungskultur

Negative Erfahrungen

 Beteiligungsrate

 Aufwand des Verfahrens

 Konzeption des Fragebogens/Methodenkritik
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HandlungsoptionenHandlungsoptionen

Aufzeigen von Best-Practice-Modellen

Entwicklung von strukturierten Weiterbildungsplänen
(gebiets- und weiterbildungsstättenbezogen)

Förderung von Verbund-Weiterbildungen/Rotationen

Stärkung ambulanter Weiterbildungsmöglichkeiten

Entschlackung der Weiterbildungsordnung
(unnötige Anforderungen, überhöhte Richtzahlen)

Entwicklung eines Mentorensystems
(enge didaktische Begleitung, insbesondere zu Beginn der
Weiterbildung)

Angebote von „Train-the-Trainer“-Programmen für Befugte

Verbesserung der Rahmenbedingungen, u. a.
familienfreundliche Arbeitszeitmodelle
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Weitere Informationen erhalten Sie über :

www.evaluationwww.evaluation--weiterbildung.deweiterbildung.de
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